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und den Wert der Vorsorge 

FACH 
WECHSEL

Das Magazin der Ärztekammer Steiermark

Das offizielle Medium für alle steirischen Ärztinnen und Ärzte



ÆRZTE Steiermark || 09|2010 47

PERSONALIA

Dr. Julia Pfeifer
Turnusarzt

Dr. Andrea Rosenkranz
Turnusarzt

Dr. Kurt Sauer
Facharzt für Frauenheilkunde
und Geburtshilfe

Mag.iur.
Dr. Dagmar Schaffler-Schaden
Arzt für Allgemeinmedizin,
Facharzt für Chirurgie

Dr. Gerhard Schober
Facharzt für Innere Medizin
(Tropenmedizin)

Dr. Ulrich Schubert
Facharzt für Psychiatrie und
Psychotherapeutische Medizin

Univ.Doz.
Dr. Sanja Schuller-Petrovic
Facharzt für Haut- und
Geschlechtskrankheiten (Angiologie)

Dr. Beate Schuster
Arzt für Allgemeinmedizin

Dr. Kurt Smoliner
Arzt für Allgemeinmedizin

Dr. Bernd Sommer
Turnusarzt

Dr. Almut Veith
Arzt für Allgemeinmedizin

Dr. Helmfried Winter
Facharzt für Radiologie

Dr. Elisabeth Wurm
Turnusarzt

Dr. Willibald Zeck
Facharzt für Frauenheilkunde
und Geburtshilfe

Praxiseröffnung

Dr. Rudolf Berlakovits
Facharzt für Orthopädie
und Orthopädische Chirurgie
Grieskai 104, 8020 Graz (01.06.2010)

Dr.phil. Dr. Iris Maria Kloiber
Facharzt für Neurologie
Kreuzgasse 35, 8010 Graz
(07.07.2010)

Dr. Hartwig Koch-Schweitzer
Facharzt für Augenheilkunde
und Optometrie
Reitschulgasse 27, 8010 Graz
(01.07.2010)

Dr. Andrea Maria Köfer
Arzt für Allgemeinmedizin
Rotmoosweg 30, 8045 Graz-Andritz
(01.07.2010)

Dr. Hans Peter Maier
Arzt für Allgemeinmedizin
Vogeltenn 1, 8813 St. Lambrecht
(01.07.2010)

Dr. Martin Ottacher
Arzt für Allgemeinmedizin
Roseggergasse 15, 8063 Eggersdorf
bei Graz (01.07.2010)

Dr. Karin Pirker
Arzt für Allgemeinmedizin
St.-Peter-Pfarrweg 30,
8042 Graz-St. Peter (01.07.2010)

Dr. Michael Salfellner
Facharzt für Urologie
Am Sendergrund 11, 8143 Dobl
(01.07.2010)

Dr. Axel Sebastian Schwarz
Facharzt für Radiologie
St.-Peter-Hauptstraße 31b,
8042 Graz-St. Peter (01.07.2010)

Univ.-Doz. Dr. Harald Trummer
Facharzt für Urologie
Hauptplatz 38,
8530 Deutschlandsberg (01.07.2010)

Dr. Björn Zeder
Arzt für Allgemeinmedizin
Gratweinerstraße 13,
8111 Judendorf-Straßengel
(01.07.2010)

Praxisniederlegung

Dr. Dagmar Arco
Arzt für Allgemeinmedizin
Elisabethstraße 31, 8010 Graz
(07.07.2010)

Dr. Jasmin Azizian
Arzt für Allgemeinmedizin
Hitzendorf 179, 8151 Hitzendorf
(30.06.2010)

Prim. Dr. Martin Flicker
Facharzt für Lungenkrankheiten
Kehrgasse 4a,
8793 Trofaiach
(30.06.2010)

Prim. Dr. Othmar Grabner
Facharzt für Chirurgie,
Facharzt für Unfallchirurgie
Hauptstraße 56, 8786 Rottenmann
(30.06.2010)

Dr. Ewald Huber
Arzt für Allgemeinmedizin,
Facharzt für Frauenheilkunde
und Geburtshilfe
Hauptplatz 1, 8940 Liezen
(30.06.2010)

Dr. Andrea Christina Kalloch
Arzt für Allgemeinmedizin
Kaiserfeldgasse 17, 8010 Graz
(01.07.2010)

MR Dr. Harald Lischnig
Arzt für Allgemeinmedizin
Gratweinerstraße 13,
8111 Judendorf-Straßengel
(30.06.2010)

Dr. Sylvia Elisabeth Pölzl
Arzt für Allgemeinmedizin
Marktring 4, 8522 Groß St. Florian
(30.06.2010)
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Andritzer Reichsstr. 161, 8046 Graz, Tel. 0316/692974, Fax -/692974-15
www.dennig.at e-mail: office@dennig.at
O R T H O - U N D N E U R O - R E H A B

Heilgymnastik einzeln und in Gruppen, Hausbesuche, Massagen,
Unterwassertherapie, Elektrotherapie, Fango, Manuelle Therapie.

Ihr Partner in allen Sparten der physikalischen Medizin!

Zur Verstärkung des Ärzteteams suche ich

praktische/n Ärztin/Arzt mit Notarztdiplom
als Stationsarzt/ärztin
geregelte Dienstzeit, keine Nachtdienste

Details über das Dialyseinstitut finden Sie unter
www.dialyse-katschnig.at

Gerne erwarte ich Ihre schriftliche Bewerbung:
Prim. Dr. Helmut Katschnig
Burggasse 108, 8750 JudenburgA
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DIALYSE JUDENBURG

Med. & Chem. Labordiagnostik
Lorenz & Petek GmbH
Körösistraße 19, 8010 Graz,
Tel.: 0316 671331, Fax: DW-15
institut@medlabor.at
www.medlabor.at
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Analysen 
für Ihre Diagnose

Laborfachärzte:
Dr. Thomas Petek

Dr. Manfred Neubauer
Univ. Prof. DDr. O. Lorenz

Alle Routinebestimmungen

Vorsorgeuntersuchungen

Mutter Kind Pass 
Untersuchungen

Borrelien Serologie

Allergiediagnostik

Arbeitsmedizin

Vitamine und Spuren-
elemente

Hormonstatus

Hepatitis Impftiter-
bestimmung

ÆRZTE Steiermark ist das offizielle Medium der steirischen Ärztekammer und das 
auflagenstärkste Ärztemagazin in der Steiermark. Es erreicht alle tätigen Ärztinnen 
und Ärzte in Klinik und Praxis und ist das meistgelesene Kommunikationsmittel der 
steirischen Ärzteschaft.

ÆRZTE Steiermark informiert monatlich über Gesundheits- und Standespolitik, 
neueste Entwicklungen in Medizin und Forschung, Neuigkeiten aus der Pharma-, 
Labor- und Medizintechnik und über Ausbildungsmöglichkeiten. Beiträge über 
Änderungen bei registrierten Arzneimitteln, wirtschaftliche und steuerliche 
Aspekte, EDV-News sowie Angebote über freie Stellen, Realitäten für Ordinationen 
und Privatbedarf, Ausstattung und Einrichtung von Praxis und Klinik und 
Serviceseiten der Kammer runden das Angebot ab.

Zielgruppen: ÆRZTE Steiermark erreicht alle Ärztinnen und Ärzte, die wichtigen 
Vertreter aus Politik, Medien und Sozialversicherungen sowie kaufmännische 
Entscheider und Meinungsbildner im steirischen Gesundheitswesen.
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Das Magazin der Ärztekammer Steiermark Juni 2010

Ethik. Hospiz-Obmann Karl Harnoncourt
über ärztliche Aufgaben am Ende des Lebens.
Energie. Markus Schirmer & Co spielen bei
der Kultur Sommer Nacht der Ärztekammer auf.
Elisabethinen. Christian Lagger wurde vom
Bischofssekretär zum Spitals-Manager.

P.b.b. Verlagspostamt 8020 Graz | GZ 02Z033098 M

Schaltplan
Gesundheit
Es muss etwas passieren –
aber was? Die Konzepte der
Entscheidungsträger für das
Gesundheitssystem.
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Das Magazin der Ärztekammer Steiermark

Juli/August 2010

Hygiene. Ein neues EDV-Analyse-System

soll Infektionen in Spitälern vermeiden helfen.

Wirtschaft. Die Ärzte GmbH ist Gesetz – die

Ärztekammer unterstützt Gründungswillige.

Turnus neu. Ärztekammer und Med-Uni fordern

eine Reform der praktischen Ausbildung.

P.b.b. Verlagspostamt 8020 Graz | GZ 02Z033098 M

Politik-Check
Kein Wahlkampf ohne

das Kernthema Gesundheit:

Die Pläne der steirischen

GesundheitssprecherInnen
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HYGIENE

Jeder Fall
wird analysiert

Genaue Zahlen sind vermut-
lich nur schwer zu ermitteln,
aber Horror-Daten aus den
Vereinigten Staaten und an-
deren Weltregionen sorgen
immer wieder dafür, dass das
�ema Krankenhausinfektio-
nen auch in der Tagespresse
hoheWellen schlägt. O­ wird
die Berichterstattung von spe-
kulativen Berechnungen be-
gleitet, die zu absurd hohen
Zahlen von Betro�enen füh-
ren. Dennoch sind Infektio-
nen, die sich PatientInnen im
Krankenhaus zuziehen, ein
ernstes �ema, dem Spitals-
verwaltungen und Kranken-
hausmanagement immer grö-
ßeres Augenmerk schenken.

Dieser Umstand wurde un-
längst auch beim steirischen
Hygienetag deutlich, bei dem
die Krankenanstaltengesell-
scha­ KAGes ein neues Kon-
trollsystem präsentiert hat,
mit dem jeder Infektionsfall
in einem Landesspital genau
unter die Lupe genommen
wird. Etwa jede/r 20. Patient-
In erleidet eine Infektion aus
hygienischen Gründen. Die
Basis für diese Zahl sind
200.000 Proben aus den Spi-
tälern und von PatientInnen,
die das Institut für Kranken-
haushygiene pro Jahr durch-
führt. Wird ein Befund fest-
gestellt, kann durch die EDV-
Vernetzung im steirischen
Spitalswesen schnell reagiert
werden, betont der Leiter des
Institutes, Athanasios Bogiat-

zis: „Wir können dadurch
wertvolle Zeit gewinnen.“

Systematische Reaktion
Jenes System, das in den ver-
gangenen Jahren entwickelt
wurde und gegenwärtig ein-
geführt wird, geht aber über
den Einzelfall hinaus. „Dieses
System erfasst alle Infektio-
nen, die bei Patienten stattge-
funden haben. Die Befunder-
gebnisse werden an Ärzte und
Schwestern zurückgemeldet,
und dadurch kann die Qua-
lität verbessert werden“, hat
Bogiatzis hohe Erwartungen
in das neue System.

Klar ist freilich auch, dass
eine gewisse Anzahl von In-
fektionen trotz größter Be-
mühungen um Hygiene nicht
verhindert werden kann. Die
Detaildaten belegen aber, dass
die steirischen Spitäler im
Vergleich ohnedies gut liegen.

Statistisch gesehen treten in
europäischen Akutkliniken
3,5 bis 11,6 Prozent Kranken-
hausinfektionen auf. In der
Steiermark sind vier bis sechs
Prozent auf mangelnde Hygi-
ene zurückzuführen.

Das ist das Ergebnis der inten-
siven Zusammenarbeit zwi-
schen den Spitälern und dem
Institut für Krankenhaushygi-
ene, das Spitäler, Sanatorien
und P�egeheime bei Um- oder
Neubauten hinsichtlich hygi-
enerelevanter Aspekte berät.
Sind diese Heilstätten einmal
in Betrieb, haben Kranken-
haus-HygienikerInnen die Art
und Weise sowie die Intensi-
tät der Kontrollen festzulegen.

Multiresistente Erreger
Dass die Zahl der Infektionen
in Spitälern generell zunimmt,
hat aus Sicht von ExpertIn-
nen mehrere Gründe: Es wer-

den immer mehr PatientIn-
nen mit geschwächter körper-
eigener Immunabwehr in
Krankenhäusern behandelt.
Immer ö­er stehen kompli-
zierte Operationen am OP-
Plan, parallel dazu nimmt die
Zahl komplizierter, invasiver
Maßnahmen mit erhöhtem
Infektionsrisiko zu. Anderer-
seits steigt auch die Zahl je-
ner PatientInnen, bei denen
therapeutische Maßnahmen
zu einer schwächeren Ab-
wehrkra­ führen.

Ein weiterer Faktor, der (vor
allem) die Schwere der In-
fektionen begünstigt, ist das
hohe Durchschnittsalter der
PatientInnen. Und in den
letzten Jahren dür­e auch der
teilweise irrationale Antibio-
tika-Verbrauch dazu geführt
haben, dass multiresistente
Problemerreger immer häu-
¦ger werden.

So genannte Krankenhausinfektionen sind weit verbrei-
tet, aber auch gefürchtet. Mit einem neu entwickelten Kon-
trollsystem will die Krankenanstaltengesellschaft KAGes
Infektionen vermeiden und damit die Qualität der medizi-
nischen Dienstleistung absichern.

Nicht nur Operationssäle gelten krankenhaushygienisch als problematische Zone.Fo
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PROMOTION

Im Zeichen der Hygiene
Konzentration auf das Wesentliche: Die Instrumentenaufbereitung sowie die textile OP-Versorgung sollte Ex-
perten überlassen werden. Diese sind Garant dafür, dass die strengen gesetzlichen Hygienevorschriften, denen
die Aufbereitung und Sterilisation unterliegen, auch eingehalten werden. Zu den Top-Spezialisten gehört das
Grazer Unternehmen Brolli, dessen Qualitätsmanagement-System die gesetzlichen Standards sogar übertrifft.

Die gesetzlichen Anforderungen an die Instrumentenaufbereitung und die Aufbereitung von OP-Textilien
sind ein erheblicher Kosten- und Zeitaufwand im Krankenhaus und in jeder Praxis. Nutzen Sie daher den
Vorteil von externen Spezialisten und konzentrieren Sie sich auf Ihre Kernkompetenzen.
▪ Aufbereitung von Sterilgut
▪ OP-Textilien für alle Formen der Abdeckung
▪ OP-Mäntel zum Schutz für den Anwender
▪ Individuelle Betreuung und kompetente Beratung
▪ Fixkosten werden zu variablen Kosten

E ine schier unendliche
Aufgabenliste prägt
den Arbeitsalltag na-

hezu jedes Mediziners. Ge-
rade deshalb macht es Sinn,
gewisse Bereiche externen
Spezialisten zu überlassen.
Konkrete Beispiele hierfür
sind die Instrumentenaufbe-
reitung sowie die Versor-
gung mit OP-Textilien.

„Die gesetzlichen Auflagen
dafür sind streng, sämtliche
Prozesse müssen validiert,
also den Spezifikationen ent-
sprechen, reproduzierbar
und nachvollziehbar sein“,
informiert Mag. Dr. Tillo
Miorini, Leiter des Instituts
für angewandte Hygiene in
Graz und verweist in dem
Zusammenhang auf das
Unternehmen Brolli, das mit
dem Fachbereich „brollimed“
seit 2005 ein eigenes Ver-
sorgungs- und Servicezen-
trum für den medizinischen
Bedarf führt. „Aufgrund des
solide aufbereiteten Quali-
tätsmanagement-Systems
wird ,brollimed‘ den Anfor-
derungen, die das Medizin-

laufender Überprüfungen
hohe Kosten – etwa für
Validierung, Wartung und
Instandhaltung. Ganz zu
schweigen vom hohen Zeit-
aufwand“, betont DI (FH)
Erich Hering, Qualitätsbe-
auftragter von Brolli. Ein
weiterer Vorteil des Sys-
tems: Der Auftraggeber –
ob niedergelassener Arzt
oder Krankenanstalt – er-
hält online Zugriff auf alle
Informationen über den Sta-
tus der Instrumente. Die Ab-
holung und Zustellung der
Medizinprodukte erfolgt zu
vereinbarten Zeiten, indi-
viduelle Terminisierungen
sind jederzeit möglich.

Akut-Tassen
Im Rahmen des Leistungs-
portfolios garantiert Brolli
aber nicht nur eine optimale
Rundumversorgung, son-
dern auch „die Versorgung
in akuten Fällen. Oftmals
benötigen Krankenanstalten
und Arztpraxen Instrumen-
tarien in kürzeren oder fle-
xiblen Zeitintervallen“, kon-
kretisiert Geschäftsführer

produktegesetz an die Auf-
bereitung von medizini-
schen Instrumenten und
OP-Textilien stellt, gerecht“,
beurteilt der Experte die
Arbeit der Grazer Firma, mit
der das Institut seit langem
sehr eng kooperiert.

Lückenlos dokumentiert
„Die Validierung der Prozes-
se liefert die optimalen Vor-
aussetzungen für eine rei-
bungslos funktionierende
Instrumentenaufbereitung“,
fügt Ing. Christian Fechter
von Brolli hinzu. Sicherge-
stellt werde die Reprodu-
zierbarkeit der Prozesse
durch eine schlüssige und
lückenlose Dokumentation.

„Die Dokumente werden laut
gesetzlicher Vorschriften
zehn Jahre lang aufbe-
wahrt“, fährt er fort. Dem
Arzt werde dadurch eine zu-
sätzliche Arbeit abgenom-
men, schließlich könne er
jederzeit auf eine durch-
gängige und detaillierte
Dokumentation zurückgrei-
fen. „Bei eigener Aufberei-
tung entstehen aufgrund

Helmut Brolli. Hierfür wer-
den die vom Kunden im Vor-
feld definierten Akut-Tassen
vorrangig bearbeitet.

Wertsteigerung
„Besonders die Vergabe
von eigenen Komplett-Sets
wird von Brolli empfohlen“,
weiß auch die langjähri-
ge Medizinproduktberaterin
DGKS Sonja Lesky. Was
speziell in Zahnarztpraxen
zum Tragen komme. „Eige-
ne Cover- oder Wundver-
sorgungs-Sets sollen zur
Qualitätsverbesserung und
Patientensicherheit bei ope-
rativen Eingriffen beitragen“,
erklärt sie.

Summa summarum trägt
das Brolli-Service-Spektrum
zur Wertsteigerung, Quali-
tätssicherung und Sicher-
heit in Arztpraxen und Kran-
kenanstalten bei. Denn die
Zeit, die der Arzt zur kor-
rekten Dokumentation der
Aufbereitung und Sterilisa-
tion benötigen würde, steht
ihm nun für die Pflege der
Patienten zur Verfügung.

NIEDERGELAS
SENE ÄRZTIN

NEN UND ÄRZ
TE
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fähigkeit unter rea
len Höhen-

bedingungen noch von wei-

teren Faktoren wie Tempera-

tur, Lu�feuchtigkeit, Wind-

bewegung abhängig ist. Ten-

denziell wird allerdings die

klassische Höhenm
edizin mit

ihren physiologischen Ver-

suchsanordnungen
unter Hö-

henbedingungen zunehmend

durch experimentelle Metho-

den, meist normobare Hypo-

xie (Verminderung des O2-

Volumensanteiles), abgelö
st.

Das heuer mit dem Sportärz-

teseminar der Ärztekammer

für Steiermark (25. und 26.

September 2010, Ramsau) zeit-

lich akkordierte Programm

des 15. Alpinmedizinischen

Symposiums führt neben be-

kannten HöhenmedizinerIn-

Die Bedeutung angewandter

Hypoxie für die Sportmedizin

halten in mittlerer Höhe

(1.500 – 2.500 m) bei Patient-

Innen mit KHK, COPD oder

metabolischem Syndrom be-

reits einen hohen Evidenz-

grad auf und rücken immer

mehr in den Vordergrund der

rehabilitativen Medizin.

Die Generierung normobarer

Hypoxie in vorgege
benen Räu-

men (Hypoxiekammern, Hy-

poxiezelten,Hypox
iewerkbän-

ken) ist heute eine probate

Methode zur Erforsch
ung ver-

schiedenster hypoxiegetrig-

gerter physiologisch
er und pa-

thophysiologischer
Prozesse.

Untersuchungen unter höhen-

atmosphärischen Bedingun-

gen können damit zwar nicht

vollständig ersetzt
werden, da

beispielsweise die Leistungs-

WOLFGANG DOMEJ

Hypoxie, Hypoxäm
ie und Is-

chämie sind geläu�ge medizi-

nische Begri�e, die
häu�g in

Zusammenhang mit der ho-

hen Prävalenz ischämischer

Organerkrankunge
n in unse-

ren Breiten diskutiert werden.

Bisher erfolgten Hypoxiepro-

vokationen in erster Linie im

Rahmen entsprechender Hö-

henaufenthalte, wobei Aus-

wirkungen der Höh
enhypoxie

auf den Organismus breite

individuelle Reaktionsmuster

zeigen und darüber hinau
s ge-

netische Anpassungsmecha-

nismen über Jahrtausende

eine bedeutsame Rolle spielen.

Höhen- und Hypoxietoleranz

gehören auch heute noch zu

den nicht vollständig v
erstan-

denen komplexen körperli-

chen Kompensationsmecha-

nismen zur Bewältigung des

Sauersto�mangels. Mit der

Verfügbarkeit von Hypoxie-

generatoren an der leistungs-

und höhenmedizinischen

Schnittstelle der Karl-Fran-

zens-Universität
Graz und

der Medizinischen Universi-

tät (Human Performance Re-

searchGraz) ergeben
sich nun

auch in Graz vielversprech
en-

de neue Forschungsschwer
-

punkte sowie praktische An-

wendungsmöglichkeiten (wie

Hypoxie-Intervallt
raining,

Präakklimatisation, Hypoxie-

toleranzprüfung,
Ischämie-

schwellenbestimmung, ar-

beitsmedizinische Fragestel-

lungen), die unter e
xperimen-

tellen, normobaren Bedin-

gungen Untersuchungen bis

zu Höhenäquivalenten
von

5.000 m ermöglichen.

Höhenverträglichke
it und

Hypoxietoleranz sind heute

Hauptthemenbereiche, de-

nen sich die Höhenmedizin

verschrieben hat. Der unge-

brochene Trend zu Alpin-

sportarten ist auch ausrei-

chende Rechtfertigung, sich

in Zukun� mit dem �ema

Hypoxie wissensch
a�lich aus-

einanderzusetzen.
In diesem

Zusammenhang weisen bei-

spielsweise gesundheitsför-

dernde Aspekte von Aufent-

Human Performance ResearchGraz ist die leistungs- und höhen-

medizinische Schnittstelle der Medizinischen Universität und der

Karl-Franzens-Universität Graz. Erfolgten bisher Hypoxieprovoka-

tionen in erster Linie im Rahmen entsprechender Höhenaufent-

halte, sind in Graz nun Untersuchungen bis zu Höhenäquivalenten

von 5.000 Metern möglich.
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Starke Wirkung 

 Erscheinungsweise: 11 Ausgaben pro Jahr,               
    6.950 Stück pro Auflage

 Die Zielgruppe: Persönlich adressiert an alle Ärztinnen  
    und Ärzte der Steiermark

 Ihre Vorteile: Perfektes Format für Ihre Inserate und          
    Informationen
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PERSONALIA

Dr. Julia Pfeifer
Turnusarzt

Dr. Andrea Rosenkranz
Turnusarzt

Dr. Kurt Sauer
Facharzt für Frauenheilkunde
und Geburtshilfe

Mag.iur.
Dr. Dagmar Schaffler-Schaden
Arzt für Allgemeinmedizin,
Facharzt für Chirurgie

Dr. Gerhard Schober
Facharzt für Innere Medizin
(Tropenmedizin)

Dr. Ulrich Schubert
Facharzt für Psychiatrie und
Psychotherapeutische Medizin

Univ.Doz.
Dr. Sanja Schuller-Petrovic
Facharzt für Haut- und
Geschlechtskrankheiten (Angiologie)

Dr. Beate Schuster
Arzt für Allgemeinmedizin

Dr. Kurt Smoliner
Arzt für Allgemeinmedizin

Dr. Bernd Sommer
Turnusarzt

Dr. Almut Veith
Arzt für Allgemeinmedizin

Dr. Helmfried Winter
Facharzt für Radiologie

Dr. Elisabeth Wurm
Turnusarzt

Dr. Willibald Zeck
Facharzt für Frauenheilkunde
und Geburtshilfe

Praxiseröffnung

Dr. Rudolf Berlakovits
Facharzt für Orthopädie
und Orthopädische Chirurgie
Grieskai 104, 8020 Graz (01.06.2010)

Dr.phil. Dr. Iris Maria Kloiber
Facharzt für Neurologie
Kreuzgasse 35, 8010 Graz
(07.07.2010)

Dr. Hartwig Koch-Schweitzer
Facharzt für Augenheilkunde
und Optometrie
Reitschulgasse 27, 8010 Graz
(01.07.2010)

Dr. Andrea Maria Köfer
Arzt für Allgemeinmedizin
Rotmoosweg 30, 8045 Graz-Andritz
(01.07.2010)

Dr. Hans Peter Maier
Arzt für Allgemeinmedizin
Vogeltenn 1, 8813 St. Lambrecht
(01.07.2010)

Dr. Martin Ottacher
Arzt für Allgemeinmedizin
Roseggergasse 15, 8063 Eggersdorf
bei Graz (01.07.2010)

Dr. Karin Pirker
Arzt für Allgemeinmedizin
St.-Peter-Pfarrweg 30,
8042 Graz-St. Peter (01.07.2010)

Dr. Michael Salfellner
Facharzt für Urologie
Am Sendergrund 11, 8143 Dobl
(01.07.2010)

Dr. Axel Sebastian Schwarz
Facharzt für Radiologie
St.-Peter-Hauptstraße 31b,
8042 Graz-St. Peter (01.07.2010)

Univ.-Doz. Dr. Harald Trummer
Facharzt für Urologie
Hauptplatz 38,
8530 Deutschlandsberg (01.07.2010)

Dr. Björn Zeder
Arzt für Allgemeinmedizin
Gratweinerstraße 13,
8111 Judendorf-Straßengel
(01.07.2010)

Praxisniederlegung

Dr. Dagmar Arco
Arzt für Allgemeinmedizin
Elisabethstraße 31, 8010 Graz
(07.07.2010)

Dr. Jasmin Azizian
Arzt für Allgemeinmedizin
Hitzendorf 179, 8151 Hitzendorf
(30.06.2010)

Prim. Dr. Martin Flicker
Facharzt für Lungenkrankheiten
Kehrgasse 4a,
8793 Trofaiach
(30.06.2010)

Prim. Dr. Othmar Grabner
Facharzt für Chirurgie,
Facharzt für Unfallchirurgie
Hauptstraße 56, 8786 Rottenmann
(30.06.2010)

Dr. Ewald Huber
Arzt für Allgemeinmedizin,
Facharzt für Frauenheilkunde
und Geburtshilfe
Hauptplatz 1, 8940 Liezen
(30.06.2010)

Dr. Andrea Christina Kalloch
Arzt für Allgemeinmedizin
Kaiserfeldgasse 17, 8010 Graz
(01.07.2010)

MR Dr. Harald Lischnig
Arzt für Allgemeinmedizin
Gratweinerstraße 13,
8111 Judendorf-Straßengel
(30.06.2010)

Dr. Sylvia Elisabeth Pölzl
Arzt für Allgemeinmedizin
Marktring 4, 8522 Groß St. Florian
(30.06.2010)
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Andritzer Reichsstr. 161, 8046 Graz, Tel. 0316/692974, Fax -/692974-15
www.dennig.at e-mail: office@dennig.at
O R T H O - U N D N E U R O - R E H A B

Heilgymnastik einzeln und in Gruppen, Hausbesuche, Massagen,
Unterwassertherapie, Elektrotherapie, Fango, Manuelle Therapie.

Ihr Partner in allen Sparten der physikalischen Medizin!

Zur Verstärkung des Ärzteteams suche ich

praktische/n Ärztin/Arzt mit Notarztdiplom
als Stationsarzt/ärztin
geregelte Dienstzeit, keine Nachtdienste

Details über das Dialyseinstitut finden Sie unter
www.dialyse-katschnig.at

Gerne erwarte ich Ihre schriftliche Bewerbung:
Prim. Dr. Helmut Katschnig
Burggasse 108, 8750 JudenburgA
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DIALYSE JUDENBURG

Med. & Chem. Labordiagnostik
Lorenz & Petek GmbH
Körösistraße 19, 8010 Graz,
Tel.: 0316 671331, Fax: DW-15
institut@medlabor.at
www.medlabor.at
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Analysen 
für Ihre Diagnose

Laborfachärzte:
Dr. Thomas Petek

Dr. Manfred Neubauer
Univ. Prof. DDr. O. Lorenz

Alle Routinebestimmungen

Vorsorgeuntersuchungen

Mutter Kind Pass 
Untersuchungen

Borrelien Serologie

Allergiediagnostik

Arbeitsmedizin

Vitamine und Spuren-
elemente

Hormonstatus

Hepatitis Impftiter-
bestimmung
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Das Magazin der Ärztekammer Steiermark

Juli/August 2010

Hygiene. Ein neues EDV-Analyse-System

soll Infektionen in Spitälern vermeiden helfen.

Wirtschaft. Die Ärzte GmbH ist Gesetz – die

Ärztekammer unterstützt Gründungswillige.

Turnus neu. Ärztekammer und Med-Uni fordern

eine Reform der praktischen Ausbildung.

P.b.b. Verlagspostamt 8020 Graz | GZ 02Z033098 M

Politik-Check
Kein Wahlkampf ohne

das Kernthema Gesundheit:

Die Pläne der steirischen

GesundheitssprecherInnen
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PROMOTION

Im Zeichen der Hygiene
Konzentration auf das Wesentliche: Die Instrumentenaufbereitung sowie die textile OP-Versorgung sollte Ex-
perten überlassen werden. Diese sind Garant dafür, dass die strengen gesetzlichen Hygienevorschriften, denen
die Aufbereitung und Sterilisation unterliegen, auch eingehalten werden. Zu den Top-Spezialisten gehört das
Grazer Unternehmen Brolli, dessen Qualitätsmanagement-System die gesetzlichen Standards sogar übertrifft.

Die gesetzlichen Anforderungen an die Instrumentenaufbereitung und die Aufbereitung von OP-Textilien
sind ein erheblicher Kosten- und Zeitaufwand im Krankenhaus und in jeder Praxis. Nutzen Sie daher den
Vorteil von externen Spezialisten und konzentrieren Sie sich auf Ihre Kernkompetenzen.
▪ Aufbereitung von Sterilgut
▪ OP-Textilien für alle Formen der Abdeckung
▪ OP-Mäntel zum Schutz für den Anwender
▪ Individuelle Betreuung und kompetente Beratung
▪ Fixkosten werden zu variablen Kosten

E ine schier unendliche
Aufgabenliste prägt
den Arbeitsalltag na-

hezu jedes Mediziners. Ge-
rade deshalb macht es Sinn,
gewisse Bereiche externen
Spezialisten zu überlassen.
Konkrete Beispiele hierfür
sind die Instrumentenaufbe-
reitung sowie die Versor-
gung mit OP-Textilien.

„Die gesetzlichen Auflagen
dafür sind streng, sämtliche
Prozesse müssen validiert,
also den Spezifikationen ent-
sprechen, reproduzierbar
und nachvollziehbar sein“,
informiert Mag. Dr. Tillo
Miorini, Leiter des Instituts
für angewandte Hygiene in
Graz und verweist in dem
Zusammenhang auf das
Unternehmen Brolli, das mit
dem Fachbereich „brollimed“
seit 2005 ein eigenes Ver-
sorgungs- und Servicezen-
trum für den medizinischen
Bedarf führt. „Aufgrund des
solide aufbereiteten Quali-
tätsmanagement-Systems
wird ,brollimed‘ den Anfor-
derungen, die das Medizin-

laufender Überprüfungen
hohe Kosten – etwa für
Validierung, Wartung und
Instandhaltung. Ganz zu
schweigen vom hohen Zeit-
aufwand“, betont DI (FH)
Erich Hering, Qualitätsbe-
auftragter von Brolli. Ein
weiterer Vorteil des Sys-
tems: Der Auftraggeber –
ob niedergelassener Arzt
oder Krankenanstalt – er-
hält online Zugriff auf alle
Informationen über den Sta-
tus der Instrumente. Die Ab-
holung und Zustellung der
Medizinprodukte erfolgt zu
vereinbarten Zeiten, indi-
viduelle Terminisierungen
sind jederzeit möglich.

Akut-Tassen
Im Rahmen des Leistungs-
portfolios garantiert Brolli
aber nicht nur eine optimale
Rundumversorgung, son-
dern auch „die Versorgung
in akuten Fällen. Oftmals
benötigen Krankenanstalten
und Arztpraxen Instrumen-
tarien in kürzeren oder fle-
xiblen Zeitintervallen“, kon-
kretisiert Geschäftsführer

produktegesetz an die Auf-
bereitung von medizini-
schen Instrumenten und
OP-Textilien stellt, gerecht“,
beurteilt der Experte die
Arbeit der Grazer Firma, mit
der das Institut seit langem
sehr eng kooperiert.

Lückenlos dokumentiert
„Die Validierung der Prozes-
se liefert die optimalen Vor-
aussetzungen für eine rei-
bungslos funktionierende
Instrumentenaufbereitung“,
fügt Ing. Christian Fechter
von Brolli hinzu. Sicherge-
stellt werde die Reprodu-
zierbarkeit der Prozesse
durch eine schlüssige und
lückenlose Dokumentation.

„Die Dokumente werden laut
gesetzlicher Vorschriften
zehn Jahre lang aufbe-
wahrt“, fährt er fort. Dem
Arzt werde dadurch eine zu-
sätzliche Arbeit abgenom-
men, schließlich könne er
jederzeit auf eine durch-
gängige und detaillierte
Dokumentation zurückgrei-
fen. „Bei eigener Aufberei-
tung entstehen aufgrund

Helmut Brolli. Hierfür wer-
den die vom Kunden im Vor-
feld definierten Akut-Tassen
vorrangig bearbeitet.

Wertsteigerung
„Besonders die Vergabe
von eigenen Komplett-Sets
wird von Brolli empfohlen“,
weiß auch die langjähri-
ge Medizinproduktberaterin
DGKS Sonja Lesky. Was
speziell in Zahnarztpraxen
zum Tragen komme. „Eige-
ne Cover- oder Wundver-
sorgungs-Sets sollen zur
Qualitätsverbesserung und
Patientensicherheit bei ope-
rativen Eingriffen beitragen“,
erklärt sie.

Summa summarum trägt
das Brolli-Service-Spektrum
zur Wertsteigerung, Quali-
tätssicherung und Sicher-
heit in Arztpraxen und Kran-
kenanstalten bei. Denn die
Zeit, die der Arzt zur kor-
rekten Dokumentation der
Aufbereitung und Sterilisa-
tion benötigen würde, steht
ihm nun für die Pflege der
Patienten zur Verfügung.
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fähigkeit unter rea
len Höhen-

bedingungen noch von wei-

teren Faktoren wie Tempera-

tur, Lu�feuchtigkeit, Wind-

bewegung abhängig ist. Ten-

denziell wird allerdings die

klassische Höhenm
edizin mit

ihren physiologischen Ver-

suchsanordnungen
unter Hö-

henbedingungen zunehmend

durch experimentelle Metho-

den, meist normobare Hypo-

xie (Verminderung des O2-

Volumensanteiles), abgelö
st.

Das heuer mit dem Sportärz-

teseminar der Ärztekammer

für Steiermark (25. und 26.

September 2010, Ramsau) zeit-

lich akkordierte Programm

des 15. Alpinmedizinischen

Symposiums führt neben be-

kannten HöhenmedizinerIn-

Die Bedeutung angewandter

Hypoxie für die Sportmedizin

halten in mittlerer Höhe

(1.500 – 2.500 m) bei Patient-

Innen mit KHK, COPD oder

metabolischem Syndrom be-

reits einen hohen Evidenz-

grad auf und rücken immer

mehr in den Vordergrund der

rehabilitativen Medizin.

Die Generierung normobarer

Hypoxie in vorgege
benen Räu-

men (Hypoxiekammern, Hy-

poxiezelten,Hypox
iewerkbän-

ken) ist heute eine probate

Methode zur Erforsch
ung ver-

schiedenster hypoxiegetrig-

gerter physiologisch
er und pa-

thophysiologischer
Prozesse.

Untersuchungen unter höhen-

atmosphärischen Bedingun-

gen können damit zwar nicht

vollständig ersetzt
werden, da

beispielsweise die Leistungs-

WOLFGANG DOMEJ

Hypoxie, Hypoxäm
ie und Is-

chämie sind geläu�ge medizi-

nische Begri�e, die
häu�g in

Zusammenhang mit der ho-

hen Prävalenz ischämischer

Organerkrankunge
n in unse-

ren Breiten diskutiert werden.

Bisher erfolgten Hypoxiepro-

vokationen in erster Linie im

Rahmen entsprechender Hö-

henaufenthalte, wobei Aus-

wirkungen der Höh
enhypoxie

auf den Organismus breite

individuelle Reaktionsmuster

zeigen und darüber hinau
s ge-

netische Anpassungsmecha-

nismen über Jahrtausende

eine bedeutsame Rolle spielen.

Höhen- und Hypoxietoleranz

gehören auch heute noch zu

den nicht vollständig v
erstan-

denen komplexen körperli-

chen Kompensationsmecha-

nismen zur Bewältigung des

Sauersto�mangels. Mit der

Verfügbarkeit von Hypoxie-

generatoren an der leistungs-

und höhenmedizinischen

Schnittstelle der Karl-Fran-

zens-Universität
Graz und

der Medizinischen Universi-

tät (Human Performance Re-

searchGraz) ergeben
sich nun

auch in Graz vielversprech
en-

de neue Forschungsschwer
-

punkte sowie praktische An-

wendungsmöglichkeiten (wie

Hypoxie-Intervallt
raining,

Präakklimatisation, Hypoxie-

toleranzprüfung,
Ischämie-

schwellenbestimmung, ar-

beitsmedizinische Fragestel-

lungen), die unter e
xperimen-

tellen, normobaren Bedin-

gungen Untersuchungen bis

zu Höhenäquivalenten
von

5.000 m ermöglichen.

Höhenverträglichke
it und

Hypoxietoleranz sind heute

Hauptthemenbereiche, de-

nen sich die Höhenmedizin

verschrieben hat. Der unge-

brochene Trend zu Alpin-

sportarten ist auch ausrei-

chende Rechtfertigung, sich

in Zukun� mit dem �ema

Hypoxie wissensch
a�lich aus-

einanderzusetzen.
In diesem

Zusammenhang weisen bei-

spielsweise gesundheitsför-

dernde Aspekte von Aufent-

Human Performance ResearchGraz ist die leistungs- und höhen-

medizinische Schnittstelle der Medizinischen Universität und der

Karl-Franzens-Universität Graz. Erfolgten bisher Hypoxieprovoka-

tionen in erster Linie im Rahmen entsprechender Höhenaufent-

halte, sind in Graz nun Untersuchungen bis zu Höhenäquivalenten

von 5.000 Metern möglich.
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Weitere Informationen und Mediadaten auf www.cm-service.at

checkit Jugendmagazin  
Land Steiermark

Volumen 
Klipp-Frisör

OFFIZIELLES
MEDIUM 

DER STADT 
GRAZ

DER
VISIONÄR

Erzherzog Johann gilt als Wegbereiter
der Grazer Museumsvielfalt. 
Einladung zu einer spannenden Reise von 
der Vergangenheit in die Zukunft.
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